
den 27 . Jan . 1920.

lgung.
e herzlicher Teilnahmv an
hmerzlichen Verluste unserer
r und Mutter

B . KalMdiich.
renvolle Begleitung zu ihrer
benden Gesang des Heün
>r, insbesondere auch den-
)er lieben Dahingeschiedenen
n so tatkräftig Samariter-
chmals auf diesem Wege

Hinterbliebenen:
»rz.
«el mit Frau Elsa,
mit Gatten Paul Wolf.

i-ui.
!, hei! zurück vom Krankenhause,
oar's , die altgewohnten Räume
ind bei m-einer Wiederkehr
ihkem sanften Wesen
nein Lieb! —Vas HymenS Hand,

traut an mich gekettet, —
ägt wohl noch ein Menschenherz,
' Bist demLand, das deine Lieben,
rst so schön mit dir verkküpft,
ar es Sehnsucht,wars Verlangen
Der sein blühend junges Leben

den Du so oft geweint,
irst mit ihm aus jenem Leben
n, bietet uns aus Himmelshöhn
öis nach kurzer Trennung nur

re sanft . >

»IVI » III IIWIIIII»

Februar findet ein
nach Höfen

^ statt, wozu freundl. einladet
der Borstand.

önste Auswahl in
er-, Phönix-

schinen
-andwerkermaschiuev
isen  finden Sie bei

og , CM,
und Reparatur-

»blichen Ausbildung

mau«, Pforzheim,
ichstratze S8.

Kurse
er st Elend , Karlsruhe i. B.
Allgem. El. Akt. . . .
Paketsahrt „ . . .
Nordd. Lloyd Akt. . .
Phönix Akt.
Bad. Anilin u. Soda Akt
Deutsche Kali-Akt. >

8SS
149' /»
>78'/,
332'/,
880
410

Francs ----- 1500
Äulden ----- ^ 3300

»e,u, -Preis:
vieetesjLhrlich in Neuen-
bkir- 5.10. Durch die

im Brts - und Bber-
m»t»-l?erkehr sowie im
sMißi»«» inländ. Verkehr

b.80m.Postbestellgeld.
LtLen von höherer Gervull

Hestedt kein Anspruch auf Liefe-
«n § der Zeitung oder auf
Mthuhiung des Bezugspreises.

Beßelungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg
«lßerbem die Austräger

jederzeit entgegen.

Girokonto  Nr . 24  bei
der Gderamts -Sparkasse

Neuenbürg.

Dar LnztSler.
Anzeiger kür das Lnztal und Umgebung.

Amtsblatt für Sen VberamtsbLAirk UeuLnbürg.
Erscheint tZalich  mit Ausnahme Ser Sonn - uns ^ e^ rtr -a^ M "Ä

Anzeigenpreis.
»ie einspaltige Petitzeile
»der deren Raum 30 A
«»ßerhalb des Bezirks
Z5 bei Auskunftsertei-
lnng durch die Geschäfts¬

stelle 45 ^ extra.
Reklame -Zeile  1 ^

»i größeren Aufträge,
e» orech. Rabatt , der in
Falle des Mahnverfahi

hinfällig wird.

Schluß der Anzeige«,
Annahme 8 Uhr von»
Fernsprecher Nr . 4.

Für telcf. Aufträge wird
keinerlei Gewähr über¬

nommen.

L'rnck und Verlag der L. Meeh'schen Buchdruckern /Inhaber D. Strom). Für die Schrjftleitung verantwortlich D. Strom  in Neuenbnra.

M 35» Reuend  ü.rg, Samstag den 31. Januar 1920 78. Jahrgang.
Rundschau.

Utues der meistgelesenen Blätter des Landes hat neulich in
«nsm ernsten Mahnruf auf die furchtbare Last des nun Wirklich¬
keit gewordenen grausigen Friedens mit allen seinen Folgen hinge-
wiesen und es bitter beklagt, wie wenige bis jetzt das Verständnis
dafür gewonnen haben , daß wir kein Recht besitzen, dem Leben von
heute dieselben Güter und Schönheiten , dasselbe Maß von Genuß
und Bequemlichkeit abzusordern wie ehedem. Es gibt angesichts
«leerer trostlosen Lage für einen aufrechten Mann und für ein ehr-
Kebendes Volk keinen anderen Weg als den, die eigene Lebens¬
haltung dieser Loge anzupassen durch Einschränkung der Anforder¬
ungen , die wir sonst an die Lebenshaltung stellten. Das ist dis
Umstellung zur Armut . Mit diesem passiven und der Arbeit als
aktivem ' Hilfsmittel , mit Sparsamkeit und Fleiß , Genügsamkeit
und Gottoertrauen müssen wir versuchen, unser Leben neu ein zu¬
eichten, um es überhaupt weiter fristen zu können. Die Brotver-
sorgunz ist in Gefahr . Alles Mleugnen von amtlicher Stelle mulet
«inen heute an wie einst die Siegesdepeschen über vte Schlachten,
»n denen wir uns zu Tode siegten. Die Herabsetzung der Brot¬
ration wurde bis jetzt vermieden , aber an der Verschlechterung des
Hausbrotes merkt man schon, wie wir stehen. Aber alle Schau¬
fenster der Bäcker sind voll von Kuchen und. Schleckereien, Orangen
werden bis zu einer Mark das Stück massenhost verkauft, und man
lebt auch sonst in den Tag hinein , als herrschte eitel Wohlstand
«wd Fastnacht.

Dabei steht unsere Mark in der Schweiz auf dem Kurse von
L Pfennig . Die Katastrophe ist mit den Händen zu greifen. Beim
Ausbruch der Revolution war unsere Valuta in der Schweiz 10
Mal so hoch wie heute. 14 Monate Reoloutian haben sie beinahe
aus den Nullpunkt herabgedrückt. Man .sehe nur den Gold- und
Silberwucher an . Leute, die ihrer Pflicht bewußt waren , haben
seinerzeit, dem Gebote des Staates folgend, ihren Metallwert ohne
«inen Pfennig Gewinn gegen Papiergeld eingetauscht. Heule zahlt
der Staat den pflichtvergessenen Hamsterern und Wucherern den
sechs- bis zehnfachen Betrag und duldet ruhig , daß die private
Spekulation in alle: Oe-ffentlichkeit noch Höhere Betrage anbietrt.
Wo bleibt da Treu und Glauben , und wo soll da noch Respekt
Herkommen vor den Anordnungen der Regierung ? Die Gesetze
werden jetzt schon geradeso geschoben wie die Waren . Das ein¬
zige Allheilmittel ist die Vermehrung des Papiergelds und die Er¬
höhung der Gehälter und Löhne , daß dabei die Preise mitsteigen
und eines schönen Tags die ganze Herrlichkeit zusammenbricht,
versteht sich zwar von selbst, aber niemand kümmert sich darum.
Man hat jetzt den Index , die gleitende Lohnskala erfunden und
meint , wenn man Löhne und Gehälter automatisch jeder Preis¬
steigerung der wichtigsten Lebensmittel folgen lasse, dann werde
wenigstens mehr gearbeitet und weniger gestreikt. Auch das ist
nichts als die nun schon genugsam bekannte weiße Salbe , die jetzt
Im Zeichen der Freiheit für die Regierung Ersatz für die ehe.nalige
Polizei - und Militärgewalt bieten soll.

Der Finanzausschuß des Landtags berA gegenwärtig die
Teuerungszulagen , die allein im laufenden Vierteljahr bis zum
81. März 25 Millionen ausmachen . Neulich waren auch einige
Vertreter der süddeutschen Regierungen in Stuttgart versammelt,
um die Frage der Selbstverwaltung zu beraten . Es zecht sich
immer deutlicher und scheint jetzt auch unseren sozialdemokratischen
Ministern einzuleuchten, daß Württemberg bei dem geplanten deut¬
schen Einheitsstaat sehr schlecht fährt . Man spricht wohl immer
davon , die bisherige Vorherrschaft Preußens im Reiche solle da¬
mit aufgehoben werden . Dis Wahrheit ist, daß wir Süddeutsche
bei der Unitarisierung völlig verpreußt werden . Das alte und das
neue Preußen sind zweierlei ; der Unterschied liegt aus der Hand.
Mag sich nun jeder selbst heraussuchen, ov er lieber vom alten oder
vom neuen Preußen geschluckt worden wäre ; dran glauben muß
er doch, und alle die schönen Sprüche von der Dezentralisation
«nd der Erhaltung der . Stammeseigenart sind nicht mehr wert,
als unser Papiergeld im Ausland . Bei der sittlichen Verwahr¬
losung, in der wir leben, kommt es auch gar nicht m -hr darauf
an. Unsere sogenannte Kultur im Thrrter , im Kino mm. steht
schon so ausschließlich -unter dem Zeichen Berlins , daß wir bald
nicht mehr viel zu verlieren haben. Man brauch» uns setz! bloß
noch mit einer richtigen Berliner Schiebung die aus der Reichs-
Verfassung stammenden Rechte auf die konfessionelleSchule ab.m-
schwlndeln, dann sind wir reif für das neue freie deM' lze Vater¬
land.

auch in Stuttgart und ihr Oberster, Jonnart , hat sich schon bei der
Knebelung des neutralen Griechenlands und bei der Verjagung
eines Königs Georg , ferner bei der Einführung der französischen
Verwaltung in Elsaß -Lothringen einen entsprechenden Namen
gemacht.

Wenn nur unsere Arbeiter endlich vom Streikfieber kuriert
würden . Die Bergarbeiter wollen tatsächlich nur noch sechs Stun¬
den schaffen für einen Mindestlohn von 40 Mark am Tag . 13
große preußische Eisenbahn -Reparaturwerkstätten mußten geschlos¬
sen werden , weil sich der Betrieb nicht mehr rentierte , und sollen
erst wieder geöffnet werden , wenn sich die Arbeiter zu achtstündiger
Akkordarbeit am Tage bequemen. Unsere würtbembergischen Eisen¬
bahner verhallen sich augenblicklichnoch ruhig , aber in der Indu¬
strie des Landes gibt es immer irgendwo einen Ausstand » teils
um Lohn, teils um die politische Macht . Zur Abwechslung schei¬
nen nun die Stuttgarter Straßenbahner noch höhere Löhne er¬
pressen zu wollen als die, die ihnen neulich zugebilligt wurden.
Die Leute haben ihre Macht verspürt und machen von ihr rück¬
sichtslosen Gebrauch. Daß die meisten Fahrgast ? 'selbst Arbeiter
sind und bei dieser Lohnschrauberei geschädigt werden , spielt keine
Rolle.

Die ausländische Politik gipfelt immer noch in der Sorge der
Entente um Rußland , im breit um -die Beute und in den all¬
mählich wachsenden Armeen , die auf ihrem Siegeszug nach Süden
und Osten das Kaspische Meer , Afghanistan und selbst Indien be¬
drohen, sollen jetzt von polnischen Söldnerheeren im Schach gehal¬
ten werden . Der Pole ist ein guter Soldat . Da dos neue Gali-
zianische Reich ganz von der Gunst und Gnade der Entente ab¬
hängt , nachdem Deutschland es vom russischen Hoch befreit hatte,
kann aus der Aktion eine neue Lage hervorgehen . Wie ernsthaft
die Sache betrieben wird , ergibt sich daraus , daß Marschall Fach
von Paris nach Warschau gereist ist, um die militärischen Vorbe¬
reitungen zu übernehmen. Den Streit um die Beute hat jetzt eine
Konferenz der alliierten Botschafter zu schlichten, da der Oberste
Rat zugleich mit Clemenceau in der Versenkung verschwunden ist.
Sein Nachfolger als Ministerpräsident , Millerand , dürste nicht
lange am Ruder bleiben. Der neue Staatspräsident Deschanel
scheint Briand an seine Stelle setzen zu wollen, was zugleich ein
Entgegenkommen gegen den Sozialismus bedeuten würde . Den
Italienern ist es noch einmal gelungen, die rote Flut einzudäm¬
men und des Eisenbahnerstreiks Herr zu werden . Aber wenigstens
von den romanischen Mitgliedern der Entente , also besonders von
den Franzosen und Italienern gilt heute der Notschrei von Goethes
Zauberlehrling:

Die ich ries, die Geister,
Werd ' ich nun nicht los.

Deutschland.
München, 30 . Dm . Auf eine Anfrage des Landesverbands

Bayern des Deutschen Offiziersbundes , ob auf die Angehörigen
der Reichswehr als im mobilen Verhältnis stehend der Steuer¬
befreiungsgrund des Einkommenssteuergesetzes zutreffe, hat das
bayerische Finanzministerium geantwortet , daß zurzeit Verhand¬
lungen mit dem Reichsfinanzministerium schweben, die eine ein¬
heitliche Lösung der Frage bezwecken, ob die Angehörigen de»
Reichswehrverbände bezüglich ihrer militärischen Einkünfte Steuer¬
freiheit genießen.

Berlin , 30. Jan . In der gestrigen Sitzung der preußischen
Landesversammlung teilte der Eiferlbahnminister unter ' großer
Bewegung des Hauses mit , daß der Personalbestand in den Be-
triebswerkstätten 270 Prozent höher sei, als im Frieden . Da¬
gegen fei die Arbeitsleistung statt um 270 Prozent zu steigen, aas
47 Prozent heruntergegangen . Das bedeutet den Zusammenbruch
des Verkehrswesens und der Staatswirtschaft.

Berlin , 30. Jan . Der deutsche Geschäftsträger in Paris Dr.
Mayer wurde gestern von Millerand zur Ueberreichung des Be¬
glaubigungsschreibens empfangen. — In Bayern sollen die Eisen-
bahnwerkstätten ebenfalls nicht geschlossen werden , va nach einer
Aeußerung des Eisenbahnministers sich die Arbeitsleistungen ge¬
hoben -haben . — Der frühere Staatssekretär Kühlmann wird sich
demnächst mit Marie Anne v. Friedländer -Fuld vermählen , der
einzigen Tochter des vor einigen Jahren verstorbenen Kommerzien¬
rats v. Friedländer -Fuld . Das Aufgebot wird bereits bekannt¬
gegeben.

Protestkundgebungen gegen die Auslieferung.
Auch die Gewaltätig -keit und das stets locker sitzende Schieß¬

eisen find ein Zeichen unserer Zeit . Vom Silvesterabend her liegen
hertte noch dutzende von angeschosienen Opfern in den Spitälern.
Keine Woche vergeht , ohne irgend ein aus Bosheu oder Fahr¬
lässigkeit angerichtetes Schießunglück. Nun hat auch noch ein
dummer Junge wunder wie berühmt zu werden geglaubt , indem
er auf den Reichsfinanzminister Erzberger einige Reoolverschnsse
abfeuerte und diesen nicht unbedenklich verletzte. Ein - Tracht Prü¬
gel wäre diesem Helden namens Hirschfeld am dienlichsten. Wenn
er etwa Helfferich zu dienen hoffte und sich durch dessen Prozeß
gegen Erzberger zu seinem Verbrechen angestachelt fühlte, so hätte
er nichts dümmeres tun können. Insofern hat das Attentat wahr¬
scheinlich mehr genützt als geschadet. Aber inmitten der Kra¬
walle, die in Berlin immer noch jeden Sonntag stattfinden und bei
der ungeheueren Aufregung , die von jeher im Roichswafferkopf an
der Spree zu herrschen pflegte, ist solch eine Schießerei kein Wun¬
der. Als neueste Sensation kommt dazu die Frage , ob der Kaiser
«nd die Heerführer an die Entente ausgeliefert werden oder nicht.
Holland scheint fest zu bleiben. Es hat sich auf sein Asylrecht be¬
rufen und die Auslieferung verweigert . Eine andere Frage ist,
ob auch die d-utsche Negierung d u zu erwartenden Druck der
Entente widerstehen wird . Die Fronvögte sind ja schon im Lande,

In einer Reihe deutscher Städte haben Protestkundgebungen
gegen die Auslieferung des Kaisers stattgefunden. Unter anderem
versammelte sich in Heidelberg auf dem Ludwigsplatz eine Menge
von mehreren Tausend Personen , zu der Prof . Fehling eine
flammende Rede hielt. Er sagte u. a .: „Wir werden keine Re¬
gierung ertragen , die sich entwürdigt , aus die von der Entente aus-
gefordevten deutschen Volksgenossen einen Druck auszuüben , daß sie
sich den Feinden stellen. Und wenn die Regierung ven Befchl Hur
Auslieferung der Opfer geben würde , so darf sich keine Hand fin¬
den, um diesen Befehl , auszuführen . Eine Regierung , welche sich
dem schmachvollenAnsinnen der Feinde unterwürfe , wäre ein für
allemal erledigt ." — Die Versammlung schickte dann folgendes
Telegramm nach Karlsruhe ab : „Tausende deutsch« Männer und
Frauen haben am Sonntag , den 25. Januar , 5 Uyr nachmittags
auf dem Ludwigsplatz in Heidelberg gegen die Schmach der Aus¬
lieferung deutscher Volksgenossen an die feindlichen Militärgerichte
protestiert und der sicheren Erwartung Ausdruck gegeoen, daß keine
deutsche Regierung sich finden wird , die deutsche Mitbürger dem
Auslande zirr Verurteilung überliefert, und daß keine deutsche Re¬
gierung irgend einen Druck auf die etwa Angeforderken zur frei¬
willigen Gestellung ausüben wird . Im Aufträge : Hauptmann
a. 2 . W . Mathy.

Ein Urteil Dernburg ».

In einer vom Verband Groß -Berlin des Hansadundes «inbe-
rufenen Tagung sprach vorgestern Abend Fincmzstaotssekretär «.
D. Dernburg über das Thema „Finanz - und Steuerpolitik " .
Dernburg untersuchte zunächst, ob für uns in Deutschland die
Grundlagen für eine gesunde Finanzpolitik gegeben sind. Die
Frage müsse verneint werden . Unser ganzes Wirtschaftsleben
lebe vom Ausverkauf und vom Kredit . Privater Eigennutz und
minderwertige Moral powerten mit Hilfe der Entente Deutschland
aus . Dernburg erläuterte eingehend die einzelnen Steuerprojekte
der Regierung und bezeichnet« als deren Charakteristikum das
Zerschlagen aller großen Vermögen und den Mbau aller höheren
Einnahmen . Der Vortragende würdigte den sozialen Standpunkt,
der diese Maßnahmen scheinbar erforderlich mache, aber , so führt«
Dernburg aus , so lange das Kapital in unserem Wirtschaftsleben
eine bisher noch »»«ersetzte Funktion hat , ist bei der mißlichen Lage,
in der unser Land sich befindet, diese Gesetzgebung em gewagtes
Experiment unbekannten Ausgangs . Zu der kommenden Reichs¬
einkommensteuer bemerkte Dernburg , daß diese unter Umständen
eine sehr kuriose Ueberraschung in der Weise bringen werde , daß
sie über die Schätzung von 714 Milliarden Ergebnis hinausgehen
werde. Bei fast allen auf Personalsteuern beruhenven Vorlagen
fei in Bezug aus sozialen Sinn des Guten zu- viel getan . Aus
sozialen Gründen könne man aber eine Wirtschaft tot steuern und
das solle man nicht, ehe man nicht eine bessere habe. Aber gerade
darin -versage die Führung - er Sozialdemokratie absolut . Die
Politik der Ententemanöver kennzeichnete Dernburg als falsch
und töricht.

Ausland.
Basel , 29 Jan . Die Baseler Straßenbahnvrrwaltung gibt

bekannt, daß mit sofortiger Wirkung kein deutsches Geld mehr in
Zahlung genommen werden darf . Bisher wurde die Mark immer
noch mit fünfzehn Rappen berechnet.

Belgrad , 29. Jon . Die jugoslawische Regierung lehnt das Ul¬
timatum der Entente in der Adriafrage ab ; sie fordert Frist zur
sorgfältigen Prüfung der Vorschläge, die nicht mit den Grundsätzen
der Selbstbestimmung , der Unabhängigkeit - er Völker überein¬
stimmten, beansprucht das Recht zu Gegenvorschlägen und bietet
Lösung des Streits durch ein Schiedsgericht oder eine Volksab¬
stimmung an.

Agram , 29. Jan . Kundgebungen der Südslawen gegen die
Italiener fanden in Spalato (Dalmatien ) statt. Von einem italie¬
nischen Passagierdampfer wurde die Flagge herunrergeholt . Im
italienischen Klub wurden die Fenster eingeschlagen und Läden
geplündert.

Kairo , 29 . Jan . Ein Mann versuchte den Minister für öffent¬
liche Arbeiten Sirry Pascha zu ermorden , indem er eine Bombe
gegen ihn warf . Der Minister wurde nicht verletz», obwohl sein
Automobil zertrümmert wurde . Der Attentäter tonnte verhaftet
werden.

Washington , 29. Jan . Die „Newyork Times " berichtet aus
Peking : Das chinesische Kabinett hat gestern beschlossen, über die
Rückgabe von Schantung Leine Verhandlungen mit Japan anzu¬
knüpfen.

Der holländisch« Justizminister bei kcftser Wilhelm.

Rotterdam , 30. Jan . Wie der „Courant " aus dem Haag mel¬
det, weilte der niederländische Justizminister am Dienstag zum
zweiten Male beim Kaiser »n Amerongen . Der Besuch dauerte
2 Stunden . Der englische Konsul in Rotterdam wird mit Ge¬
suchen von Engländern und Ausländern bestürmt , ihnen einen
Platz auf dem Schiff zu verschaffen, das den Kaiser nach England
überführt.

Eine Stimme der Vernunft au» Frankreich.

pari », 30 . Jan . Im „Gaulois " schreibt Arthur Meyer : An¬
gesichts des Sinkens unserer Valuta , die für uns nur gegenüber den
bisherigen Feinden günstig steht, muß im internattonalen Interesse
jede Sentimentalität verschwinden. Es ist völlig klar , daß wir
unsere Handelsbeziehungen mit Deutschland aufnehmen müssen.
Unsere Verbündeten haben uns überholt ; wir muffen sie tmrch
Schnelligkeit einholen.

Die Neutralität der Schweiz.

Bern , 29. Jan . Die Schweiz ist entschlossen, die Frage der
effektiven Anerkennung der schweizerischen Neutralität zu einer
wesentlichen Bedingung für den Eintritt in den Völkerbund zu
machen. Die in der letzten Note Millerands enthaltene Erklärung
wird hierfür nicht als genügende Garantie betrachtet. Den „Basler
Nachrichten" zufolge wird der Bundesrat darauf drängen , eine
formelle Bestätigung der schweizerischen Vorbehalte zu erlangen,
wonach die Schweiz von jeder militärischen Teilnahme an Völker-
bunds-kriegen enthoben ist, die Schweizer Territorialität unverletzt
bleibt und jeedr Durchzug durch Schweizer Gebiet ausgeschlossenist.
Millerand , der Generalsekretär des Völkerbundes, und die italieni¬
sche Regierung sollen diese Aufforderung unterstützen, wogegen die
schweizerische Auffasiung in gewissen französischen Ministerkreis ;n
auf Widerstand stößt.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Sonnkagsgedanken (31. Januar 1920.)

Brücken bauen.
Ueber den Abgrund von Leid laßt uns Brücken bauen
von goldnem Vertrauen!



Daß Liede leise hinüberschreite
und Wege bereite.
Mein Bruder in Schmerzen, meine Schwester im Leid«:
sie r .-.st uns beide! Mane Sauer.
Wenn man auch sonst nichts Heben kann, Liebe -kann man im¬

mer geben. Amalie von Lasaulx.
In Seelen voll Liebe sind alle Leiden in Freuden , alle Fragen

tn Taten verwand t und gelöst. Carl Hauptmann.
Was kann wohl Leid mehr lindern,
als Freundschaft tut und Liebe?
Wer die erlangen kann
und sich ein Herz erwählet,
das ihm zu Rechte kommt.
Der hat in seiner Trübsal , was seiner Seele einzig frommt.

Der Nibetunge Not.
Neuenbürg , 30. Jan . (Zur Erhöhung des Beschälgelds auf den

staatlichen Beschälplatten.) Nach der Bekanntmachung der Zentral¬
stelle für oie Landwirtschaft in der heutigen Nummer im amtlichen
Teil ist mit Genehmigung des Ernährungsministenums das von
den Stutenbesitzern für das Decken der Stuten auf den staatlichen
Beschälplatten zu entrichtende Beschälgeld für die Deckzeit 1920
auf 70 Mark für jede Stute festgesetzt worden . Die Steigerung
von seither 10 aus 70 Mark ist, wie zugegeben werden muß , eine
sehr bedeutende und kann nur unter den bestehenden außerordent¬
lichen Verhältnissen gerechtfertigt werden . Sie ließ sich aber nicht
vermeiden, wenn die Einnahmen aus Len Beschälplatten auch nur
annähernd in ein richtiger- Verhältnis zu dem heutigen Aufwand
lür ihre Unterhaltung gebracht werden sollen. In welch unver-
-ältnismäßiger Weise dieser Aufwand angewachsen ist, ergibt sich
daraus , daß die Ausgaben für den Betrieb einer Platte im Frie¬
den durchschnittlich 600 bis WO Mark betragen haben , während sie
stch infolge der gestiegenen Personalausgaben und der Verteuer¬
ung der Futtermittel und anderer Bedürfnisse nunmehr auf durch-
ßchnittlich6 800 Mark belaufen werden . Dabei darf eher noch mit
einer weiteren Steigerung als mit einem Rückgang gerechnet wer¬
den . Trotz dieser ungünstigen Aussichten ist die Erhöhung des Be-
tchälgelüs auf das unumgänglich notwendige Maß beschränkt wor¬
den. Die Stutenbesitzer werden stch der Einsicht, daß die Er¬
höhung des Beschälgelds auf den nunmehrigen Satz notwendig
«worden ist, nicht verschließen können, namentlich wenn sie berück-
chtigen, daß sie für die Fohlen Preise erhalten , durch die die
ufwendnng eines höheren Beschälgelds mehr als ausgeglichen

wird.
Neuenbürg , 31. Jan . Wie wir von zuverlässiger Sette er¬

fahren , stellt sich das Wahlergebnis der am Sonntag stattgehabten
« a nd w i r t s cha ft s k a m m e r w a h l im Bezirk Neuenbürg
wie folgt: u) Wahlvorschläge der Landwirte . Wahlberechtigt
waren 1620 , abgestimmi haben 802 — 50 Prozent . Davon ent¬
fielen auf den Wahlvorschlag 1 des Landw . Haupioerbcmds und
des Schwäb . Bauernvereins 784 Stimmzettel mit 9 264 Stimmen:
von den 20 ausgestellten Kandidaten erhielt Landwirt Erich Weiß-
Ottenhausen  2252 Stimmen . Der Wahlvorschlag 2 der
Württ . Kleinbauern vereinigte auf stch 14 Stimmzettel mit 168
Stimmen . Auf den Wahlvorschlag 3 Vereinigung der Fideikommiß-
-emeinden wurde kein Stimmzettel abgegeben, b) Bei der Wahl der
landw . Arbeiter waren 610 wahlberechtigt, davon haben 160 abge-
pimmt — 27 Prozent . Es wurden auf den gemeinsamen Wahl-
Vorschlag des württ . Landesbauernrats usw . 154 gültige Stimm-
tettel mit 460 Stimmen abgegeben; sämtliche 5 aufgestellte Be¬
werber erhielten je 366 Stimmen , darunter Karl König,  Holz¬
hauer , Dobel.

Neuenbürg . 31. Jan . Die Fortsetzung des Romans befindet
stch im Zweiten Blatt.

Calw , 30. Jan . (Krawall .) Im Auftrag der Staatsanwalt-
Ichast Tübingen hatten Stationskommandant Sautter und Land¬
lager Ocker in Neuweiler auf Grund von Anzeigen, die von priva¬
ter Seite wegen umfangreichen Schleichhandels und Viehschmug-
Dels an die Staatsanwaltschaft ergangen waren , Erhebungen an-
Hestellt. Als sie abends aus dem Rathaus in die Dunkelheit her-
«ustraten , wurde Ocker von hinten mit einem Prügel auf den Kops
«schlagen . In der Dunkelheit konnten die beiden Beamten ihre
Gegner nicht sehen und so wurden sie von einer Schar junger Bur-
tchen mit Prügeln derart mißhandelt , daß beide sehr schwere Ver¬
letzungen davontrugen . Eine Gerichtskommission nahm unter Zu¬
hilfenahme aller im Bezirk verfügbaren Landjäger 12 Verhaftun-
Gen von 20—30jährigen Leuten vor , die ins Amtsgericht einge-

Der Habermeister.
Ein Volksbild aus den bairischen Bergen.

Von Hermann  T chm i d.
33 . Fortsetzung . (Nächdr . Verb.)

Es bedurfte g ' raume Zeitz bis der Nachtsturm das
wallende Blut des Zürnenden sv weit abg kühlt hatte,
daß er wieder einen klaren , rubgur  Gedanken - zu
fassen und wahrzuuehnicn vermocht , was um ihn her
vorgiiig . Verwunde « und überrascht gewährte er, daß
über seinem Sitze von hinten ein Schatten hereiurag r,
der sich nicht veränderte und nicht von den Bäumen
oder Wolken zu kommen schien - eben wollte er sich
vollends darnach umwenden , als der Ton einer männ¬
lichen Stimme ihn weiterer Untersuchung überhob . Ein
Mann saß hinten ans das Wagurbrett gekauert.

, Ich meine, " sag e derselbe init gleichgültiger Ruhe,
, jetzt dürfte » Sie die Schweißfuchsen schon ein bissel
verschnaufen lassen . . . . Sie sind ja gefahren , daß ich

^ alle Augenblick geglaubt Hab', es müßt ' ein Rad weg¬
fliegen . . . . Schau 'n S ' mich mir nit so verwundert
aii, Herr Waldhauser , ich bin schön der , für den Sie
in ich anschau ' n, der Nußbichler Alisi . . . ."

, Kerl, " fuhr ihn Waldhauser an , „ wie kommst
Du oahin ? Und waS willst D « vo« mir ? "

,Wie  ich daher komm' ?" rief Misi lachend . „Mit
Jhin u, Herr Waldhauser . . . . ich bin vor dem Kreuz-
siraßen -Wirtshause hinten aufgesessen auf Ihren Wa¬
gen und Hab' mich von Ihnen heraus kutschieren lassen
als blinder Passagier . . . . Was ich will ? Das können
Sic auch erfahren . . . . ich möcht' mein Güt ' l wieder
haben , das ne mir alg stöhlen haben , und dazu muß
ich : - - Huben, und das Geld , das sollten Sie mir geben ."

» ruiner von meinem W g -u," , schrie Waldhauser,
.-r Lumpensammler sich erhob und Miene machte,

Uch über ihn zu beug u, „bist Du betrunken , Kerl,
oder was hast Du sonst ' im Sinn ?" Er stieß nach ihm

liefert wurden . Auf den Kraftwagen der Gerichtskommisston
wurde ein Schuß abgegeben, der den Kühler beschädigte. Die bei¬
den Beanckn wurden ins Lezirkskrankenhaus geschasst.

Württemberg.
Stuttgart , 30. Jan . (Ein Protest .) Die Stuttgarter Studen¬

tenschaft hat, lt. „Schwäb . Merkur ", gegen einen Artikel in der
„Schwäb . Tagwacht " , in dem der frühere Kriegsminister Professor
E. Herrmann zur „Auslieferung der Kriegsverbrecher " Stellung
nimmt, Protest eingelegt.

Ellwangen , 30 . Jan . (Große Gauner .) Am 11. August v . I .,
abends nach 9 Uhr , erschienen vor dem Hause des früheren Gast¬
wirts und jetzigen Privatiers Georg Mailänder in Volheim, O.-A.
Heidenheim, mehrere Männer und begehrten Einlaß , indem sie
angaben , sie seien amtliche Geldaufkäuser . Der Vater und seine
beiden Töchter machten lange allerlei Ausflüchte, bis sie auf die
immer stärker werdenden Drohungen der „Beamten " die Haustüre
öffneten, und die Männer , dreftan der Zahl , wovon einer eine
Uniform trug , und sich als Kriminalwachtmeister ansgab , einließen.
Diese teilten dem Mailänder mit , daß sie den Auftrag hätten,
seinen GelLbestand — es waren etwa 30 000 Mark — festzustellen
und die Noten crbstcmpeln zu lassen. Dieser aber hat ' bisher , ob¬
wohl sie ihm erklärten, er werde nach dieser Feststellung sein Geld
wieder bekommen, nichts mehr von seinem Geld gesehen, denn die
Beamten blieben verschwunden. Der früher in Stuttgart als Fahn¬
der tätige Kaufmann Lachenbauer, der beschuldigt war , den Krimi-
nalwachtmeister gespielt zu haben, wurde von der hiesigen Straf¬
kammer zu 2 Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust verur¬
teilt, der Kaufmann Weiß aus Stuttgart wurde wegen mangeln¬
den Beweises sreigssprochen. Die drei anderen Täter konnten nicht
ermittelt werden.

Alm, 30. Jan . (Der organisierte Bettel .) Eine merkwürdige
Errungenschaft der Revolution ist der überhandnehmende organi¬
sierte Bettel . Seit einiger Zeit finden sich auf der Donaubrücke
Bettler verschiedensterArt , mit oder ohne Gebrechen, mit oder ohne
Orgeln , ein, die es mit großer Gewandtheit verstehen, die Auf¬
merksamkeit der zahlreichen Passanten zu erregen . Unter 10 der
Vorübergehenden weisen 8 einen Fünfer oder Zehner in den Hut,
und wenn man in Betracht zieht, daß täglich mehrere 1000 Per¬
sonen über die Brücke gehen, kann man ungefähr abschätzen, was
die Bettler entnehmen . Es ist übrigens anderweitig schon ein¬
wandfrei nachgewiesen, daß das -Bettelgeschäft täglich Einnahmen
bringt , die in die Hunderte gehen. Das Merkwürdigste an der
Sache ist, daß nie der gleiche Bettler an zwei aufeinander folgenden
Tagen sich blicken läßt , sondern daß eins gewisse Reihenfolge ein¬
gehalten wird . Zeitweise ist die Brücke frei — die Herren Bettler
sind ans der Tournee . Das spricht dafür , daß das ganze Geschäft
tadellos organisiert ist. Bisher ist weder von der Ulmer noch von
der Neu -Ulmer Polizei gegen den Unfug eingeschritten worden.

Ariedrichshafen, 30. Jan . (Ueberführung gewerbsmäßiger
Schleichhändler.) Ueberwachungsbeamte des Kriegswucheramis
betrasen die in Dietenhofen, O.-A . Ravensburg , wohnhafte Land-
Wirtsfrau Theresia Müller im Besitz von 16 Pfund Butter . Sie
hatte,die Ware in mehreren Gasthöfen hier um 14—15 Mark das
Pfund vergeblich angeboten. Die Butter wurde beschlagnahmt,
dem städt . Lebensmittelamt zugeleitet, die Schleichhöndlerin aber
der Staatsanwaltschaft in Ravensburg angeze'igt.

Lohnbewegung der Holzhauer nnd Waldarbeiter.
Die fortwährende Steigerung aller Preise -für die täglichen Be¬

darfsartikel hat auch aus dem Gebiete der Forstwirtschaft die Ge¬
währung eines Teuerungszuschlages zu den seitherigen Löhnen
notwendig gemacht. Die hiezu nötigen Verhandlungen fanden am
Mittwoch , den 28. Januar zwischen den Vertretern der Forstdirek-
tion, des Württ . Waldbesitzeroerbandes , des Zentrawerbandes der
Forst - und Landarbeiter Deutschlands und dem Deutschen Land¬
arbeiterverband statt. Um der heutigen Teuerung Rechnung zu
tragen , und die am 29 . September v. I . im Waldarbeitertarif fest¬
gelegten Lohnsätze den derzeitigen Wirtschaftsverhältmssen anzu¬
passen, wurde beschlossen: Die Stundenlöhne der Tarisklasse 1 von
1.65 Mark auf 2.80 Mark , in Klasse II von 1.55 Mark auf 2.70
Mark und in Klasse UI von 1.30 Mark auf 2.50 Mark zu er¬
höhen. Dies bedeutet einen Teuerungszuschlag von 70 Prozent
in Klaffe I, von 74 Prozent in Klaffe II und einen solchen von
92 Prozent in Klaffe UI. Die Regelung der Akkorvlöhne, welche
sich aus Grund der tariflichen Bestimmungen um 25 Prozent höher
bewegen sollen, wird nach den genannten Bestimmungen eben-

j nnd suchte ihn von dem Tritte hinab zn dräng ui, aber
Alisi klammerte sich jo fest an den Wag n, daß er
den Versuch bald aufgeben mußte.

. Betrunken ?" ries der Bursche . „ Wenn man be¬
trunken werden kann von Gift und Galt ' und von Kum¬
mer und Herzleid , dann kann ' s sein , daß ich es bin —
Anderes Hab' ich seit acht Tagen schier nicht mehr in den
Mund gebracht . . . Ich weiß recht gut , was ich sag ' und
tu ', Herr Waldhauser , es ist mir nur immer so eigen
nnd so schwer im Kopf , daß es den Leuten vorkommt,
als hält ' ich einen Distel . . . Die Zeit ist vorbei , es
geeist nimmer an , das schlechte Zeug , das sie jetzt bren¬

nen . . . Ich will mein Güt ' l wieder haben , ich hab ' s
Ihnen schon erzählt : es heiß -, der jetzt darauf sitzt,
hat schon wieder abgehanst , es ist kein Glück und Segen
bei dem Unrechten Gut — es soll ihm wieder verkauft
werden , da will ich' s kaufen , und Sie , Herr Aicher — es
bleibt dabei . Sie müssen mir das Geld dazu geben . . ."

, Ich ? Und müssen auch noch ?" rief Waldhauser
ungeduldig . , Und warum etwa ? Geh ' Deiner Wege,
sag ' ick,, ivenn Du nicht betrunken hist, so bist Du ver¬
rückt, oder halst mich dafür . . . Fort , halt ' mich nicht
auf ; ich kann wegen Dir nicht eine halbe Stunde auf
der offenen .Landstraße in Wind und Nacht anhalten.
. . . Mach ', daß Du vom Wagen hinunter kommst, sag'
ich, oder ich brauche Gewalt !"

, Da müßten wir erst sehn' , wer dem Andern Herr
werden tät. . ." rief Alisi lachend , „ es hat nit Jeder
eine Fans , wie der Aichbauern -Sixt , und wenn er auch
auf dem nämlichen Baum gewachsen war ' ! Warum soll
ich - denn fort ? Anhören können Sie : -ich ja doch. . .
Sie b - 'üui mir , dafür kann ich Ihnen auch wieder Helsen."

, . .. mir ?" sagte Waldhauser geringschätzig . „ Undwöbe : etwa ?"
, Bei dem, was Sie jetzt im Sinn haben " , sagte

der Lumpensammler und beugte sich näher zu ihm , als
besorgte er , ,elbst in der Nacht und Einsamkeit belauscht
zu werden , „ der dem, was Sie jetzt im Sinn haben müs-

falls nach den Sätzen der neuen Höhe sestgestellt. Der beschlossen«
Teuerunigsguschtag tritt für Zeit - und Stücklohn ab 1. Januar
rückwirkend in Kraft . Bei Len Württ . Staatsforstverwaltungen
wird die beschlossene Neuregelung generell durchgeführt , während
die Vertreter des Waldbesitzerverbandes einer solchen nicht zu¬
stimmten. Es wird also Sache der Arbeiterorganisationen sein,
bezügl. der Teuerungszulage für die Arbeiter der Privatforstver-
waltungen von Fall zu Fall regulierend einzugreisen. Die neu« ,
Bestimmungen bezügl. der Lohnsätze der Akkordlöhne und des Ge-
schirrgeldes werden in Form eines Nachtrages zum Waldarbeiter¬
tarif vom 29 . September 1919 zusammengestellt. Dieser Nachtrag
ist zum Preise von 20 Pfg . von der Bezirksgeschäftsstelle des Zen¬
tralverbandes der Forst - und Landarbeiter Deutschlands, Sitz Leut-
kirch i. A. zu beziehen. "

Vermischtes.
Das sind Preise . . In Reiterswiesen (Vayr . Untersranken)

wurde für einen Eichenstamm ein Preis von 18 500 Mark erzielt!
Doppelt soviel Unteroffiziere als Stellen ! Das zukünftige Frie-

densheer mit seiner geringen Stärke bietet nur eine sohr geringe
Zahl an Unterosfiziersstellen. Schon im Sommer ist eine erste
Sichtung der Kapitulanten erfolgt , die eine doppelt so große Zahl
von Anwärtern ergab , als untergebracht werden können. Dar
Reichswehrministerium hat deshalb neue Grundsätze sur eine aber¬
malige scharfe Sichtung ausgestellt. Unteroffiziere mit geringerer
als lljähriger Dienstzeit werden ausgeschlossen, wenn sie schon
bei der ersten Sichtung als ungeeignet befunden worden sind. Sie
werden , soweit abkömmlich, bis zum 29. Februar entlassen. In die
etatmäßigen Unteroffiziersstellen werden nur Unteroffiziere eingr-
reiht, die am 1. Avril eine aktive Dienstzeit von 6 Jahren ohne
Doppelrechnung abgeleistet haben. Einzelne Ausnahmen sind zu¬
lässig. Das Ergebnis der Sichtung wird dem Ministerium zum
1. März mitgeteilt . In Mannschaftsstellen der Front sind in erster
Linie die in etatsmäßigen Dienstgradstellen nicht untergebrachten
Unteroffiziere zu verwenden . Außerhalb der Front können Unter¬
offiziere, die sich für die Front nicht eignen, bei Inspektionen , Schu¬
len, Kommandanturen , Uebungsplätzen und allen Behörden ver¬
wendet werden , ältere Unteroffiziere auch als Hilfsschreiber.

Neue-re Nachrichten.

sen . . . Sie werden mich schon versteh 'n, wenn ich Ihnen
sag ', daß ich am Wirtshaus herumgestrichen bin und
Hab so zufällig zum Fenster hinein geschaut und Hab' ge-
seh'n, wie die Franzi . . . Mir ist das Weibsbild zu¬
wider " , fuhr er fort , da Waldhauser wie bei Berührung
einer Wunde zuckte und sich auf die Lippen biß , „ zu¬
wider wie Gift — ich gab ' einen Finger aus der Hand,
wem: ich meine Wut an ihr auslassen , wenn ich ihr s»
was Rechtes antun und sie untertauchen könnt ' , daß sie
so geschwind nit wieder in die Höh ' käm ' . . den Fuß¬
tritt , den ich ' kriegt Hab' wegen ihr , den möcht ' ich lihr
wieder geben — und ich bild ' mir ein . Ihnen muß gerad'
so sein . . ."

Waldhauser schwieg noch einige Augenblicke , als Alisi
geendet . , ,. . . Steig ' herein in den Wagen und setze
Dich neben mich", sagte er dann , „ das können wir im
Weiterfahren am besten bereden . . ."

„Ah , das ist ein Wort , das ich mir gefallen laß !"
riet der Lumpensammler und war im nächsten Moment
wie eine Katze über de« zurückgelegten Kasten auf de«
Wagensitz geklettert , auf dem er sich behaglich nieder¬
stes;. „ Da kann sich' s unsereiner doch auch mal kom¬
mod ' machen !"

„Aber was denkst Du ?" begann Waldhauser . . . .
„Wenn ich wirklich das im Sinn hätte , was Du in ?inst,
wie würdest Du es anstellen , ihr zu vergelten , was sie
mir . was sie Dir getan hat ?"

„Nichts , leichter als das, " flüsterte Alisi . „ Eine
rechte Schand ' muß ihr angetan werden , die sie hin¬
unter zieht , als wenn man ihr einen Mühlstein an
den Hals gehängt hätt ' . . . . etwas , daß sie ruiniert
ist aus ihr Lebtag , und kein Hund mehr ein Stückst
Brod von ihr nimmt . . . . Es muß ihr geh'n, wie ' s
mir gegangen ist, durch ' s Haberfeld muß sie trieben
werden , wie ich . . . . daß kein Mensch sie mehr anders
auschaut , als über die Achsel, wie mich . . . . daß « an
ihr Fußtritt ' geben darf , wie mir . . . ."

(Fortsetzung folg - )
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Finanzlage

Warum steigt der Silberpreis so gewaltig . Für Barrensilber
wird zur Zeit für 1 Kilo im Handel etwas über 1800 Mark in
Deutschland bezahlt, der Weltmarktpreis selbst stellt sich auf 200ß
Mark . Fragt man darna , welch: Gründe gerade dieser Ware
zu einer solchen Höherbewertung verhoffen haben , so liegt die Ant¬
wort darin , daß es eben zum Teil gar keine Ware , son-oern „Geld"
ist, vor allem aber in den ungeheuren Ansprüchen, die China und
in ganz besonderem Maße Indien an den SilbermarA stellt. In¬
dien importiert Silber wie noch nie. b

Konstanz, 30. Jan . Prinz Max von Baden hat sich gegen
das Auslieserungsbegehren der Entente ausgesprochen. >

München, 31. Jan . Die „Korrespondenz Hoffmann " meldet,
daß am Freitag Vormittag im Justizministerium die Verhand¬
lungen der bayerischen und der koburgischen Regierung begonnen
haben, lieber die endgültige Festsetzung des Staatsvertrags be¬
treffend den Anschluß des Freistaats Koburg an den Freistaat
Bayern nach der endgültigen Festsetzung durch die Regierungen
werden die beiden Landtage die Zustimmung zu dem Staatsver-
trag zu erteilen haben. Zuletzt wird die Sanktionierung des An¬
schlusses Lurch Reichsgesetz erfolgen.

Ludwigshafen , 31. Jan . Die Leitung der Ueberlandzentrale
„Pfalzwerke " hat von französischer Seite Mitteilung erhalten , daß
1. Februar ab vom Hamburger Werk an die pfälzischen Orte
außerhalb des Saargebiets kein elektrischer Strom mehr geliefert
werde. Wenn diese Maßregel zur Durchführung komme und es
nicht gelinge, die Stromversorgung zu sichern, so bedeute das für
das Wirtschaftsleben der Pfalz die Vernichtung.

Leipzig, 31 . Jan . Den Blättern zufolge ist gestern Vormittag

der Finanzlage Europas zu b
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die militärische Besetzung des Lugau -Oelsnitzer Kohlenreviers rr-
Zwischenfällen ist es nirgends gekommen.folgt. Zu ,

Berlin , 30. Jan . In der heutigen Sitzung der preußischen
Landesversammlung kam es bei der Besprechung des unabhängige»
Aittrages auf Aufhebung des Belagerungszustandes zu großen
Lärmszenen . Als der Minister Heine auf einen unabhängigen
Redner antworten wollte, wurde er dauernd von der äußersten
Linken durch Zurufe unterbrochen. Bei seinen Worten : „Wir
wissen, daß im besetzten Gebiet unabhängige Blätter mit dem
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ßjxlde der Franzosen gegründet werden", erhob sich ein minuten-
ianger Lärm bei denU. S . Der Minister, der weiter zu.sprechen
versuchte, wurde aber durch den ungeheuren Lärm und Zurufe wie:
Verleumder, Lügner! unterbrochen, sodaß der Vizepräsident die
Sitzung auf eine Viertelstunde unterbrechen mußte.

Berlin, 30. Jan. Gegen den Oberleutnantv. Kesselest An-
llageversügung ergangen, weil er im Mai und Juni durch Miß-
brauch seiner Dienstgewalt seinen Untergebenen, den Oberleutnant
Mrloh, zur unerlaubten Entfernung vorsätzlich bestimmt habe,
veil er am6. Juli vor Gericht wissentlich ein falsches Zeugnis mit
dem Eide bekräftigt und den Pfarrer Runcke zum Zweikampf mit
tödlichen Waffen herausgesorderthabe. — Die Haupiverhandlung
vird am6. Februar beginnen. — Das Verfahren gegen Kessel, so¬
weit seine Mitschuld an der Erschießung von 29 Angehörigen der
Kolksmarinedivision in Frage kommt, ist nach Maßgabe der Er-
zchnisse der Verhandlung gegen Marloh eingestellt worven.
i Oppeln, 30. Jan. Heute Vormittag traf der Stellvertreter des
kesatzungskommandanten, General Le Rand, mit mehreren an¬
deren Offizieren, sowie einigen Unteroffizieren und Mannschaften
hier ein. Die Besetzung Oberschlesiens beginnt am 31. Januar.

Vien, 31. Jan. Die Nationalversammlung nahm die Vorlage
betreffend die Begebung einer ausländischen Anleihe gegen Sicher¬
stellung durch das Erträgnis des österreichischen Tabarmönopols an.

Imme, 30. Jan. Der General Nikra wurde in der Nähe von
steapa, das auf italienischem Gebiet liegt, von einer Patrouille fest-
genommen und nach Fiume gebracht. Dieses Vorgehend'Annun-
jios macht in Rom einen außerordentlich peinlichen Eindruck.

Paris, 31. Jan. Auf Grund der Anklage des Einverständnisses
chit dem Feind wurde Ouien zu 20 Jahren Gefängnis verurteilt.
Die anfängliche Anklage, Miß Cavell ausgeliefert zu haben, ist
fallen gelassen worden.

London»30. Jan. Der vormalige deutsche Dampfer„Kaiserin
pugusta Viktoria" ist aus Ncwyork in Plymouth eingetroffen. An
Kord befinden sich 60 Jnfluenzakranke. Ein Todesfall an In¬
fluenza hat sich ereignet.London, 30. Jan. Es ist wahrscheinlich, daß eine internationale
Konferenz veranstaltet wird, um üb̂r Maßnahmen zur Festigung
her Finanzlage Europas zu beraten. Man hält es jedoch für un¬
wahrscheinlich, daß eine sofortige Besserung der Währung die Folge
davon sein wird. Eine Maßnahme, die sofort getroffen wird, ist
die Gewährung eines Kredits an andere europäische Länder.

Sofia, 30. Jan. Der ehemalige Mnister des Innern und de-
dwkrotische Parteiführer Michael Takes wurde am 24. Januar in
steichera(Südbulgarien) das Opfer eines von einem jungen über-
vannten Manne ausgcführten Attentats. Das Verbrechen, das
seinen politischen Charakter trägt, entsprang rein lokalen Beweg-
sründen.

Saloniki, 30. Jan. Generql Mustafa Kemal Pascha, der
Führer der jungtürkischen Bewegung in Anatolien, hielt in Angora
üne Rede, aus der hervorgeht, daß das ganze türkische Volk für
»as Mitmachen im Kriege an der Seite Deutschlands war und daß
üe Urheber des Kriegs nicht bestraft werden sollen. (Und Deutsch-
and? Schristl.)

Die Helden von Scapa Ilow.
Berlin, 30. Jan. Admiralo. Reuter, der Kommandant unserer

»1 Scapa Flow versenkten Flotte, der, wie gemeldet, von den Eng¬
ändern sreigelassen ist, wird im Lause des morgigen Tages in
Wilhelmshaven eintreffen. Unsere Admiralität hat für die Heim-
reförderung des Admirals und der'mit ihm freigelassenen Be¬
satzung der Scapa Flow-Schiffe zwei deutsche Dampfer gechartert,
.Lisboa" und „Byleig". Nach einem bisher gemeldeten Funk-
ipruch befindet fich Admiralv. Reuter auf der„Lisboa", die gestern
hüll verlassen hat und morgen in der Schleuse von Wilhelmshaven
eintreffen wird. „Byleia" hat Hüll unmittelbar nach der„Lisboa"
verlassen. Admiralv. Reuter und die Besatzung werden in der

Schleuse von dem Chef des Reichsmarineamts, Admiralv. Trotha,
feierlich begrüßt werden.

Erzberger-Helfferlch-Pcozeß.
Berlin, 30. Jan. Bei Eröffnung der Sitzung durch Landge¬

richtsdirektor Baumbach entwickelt sich eine längere Debatte über
die Frage, ob es möglich sein wird, den Prozeß unter Anwendung
gewisser Formalitäten bis zur Wiederherstellungdes Reichsfinanz¬
ministers hinzuziehen. In dieser Debatte erklärte Geh. Justizrat
Dr. v. Gordon, daß die behandelnden Aerzte mit oer Möglichkeit
des Wiedererscheinens des Ministers vor Gericht am Montag in
acht Tagen rechnen. Der Vorsitzende will in diejem Falle ver¬
suchen, die Verhandlungen so lange hlnzuziehen. Man könne in
diesem Prozeß nicht ganz so verhandeln, wie in anderen Pro¬
zessen. Er habe einen großen Teil von Fragen zugelassen, damit
der urteilsfähige Teil der Oesfentlichkeit nicht den Eindruck be¬
komme, als ob nicht alles zur Aufklärung getan werde. — Bon
beiden Parteien wird vorgeschlagen, zunächst gewisse Nebenfälle zu
behandeln. — Nachdem hierüber eine Einigung erfolgt war und
der Vorsitzende dem Minister bei seinem Erscheinen gewisse Er¬
leichterungen mit Rücksicht auf seinen Gesundheitszustandin Aus¬
sicht gestellt hatte, wurde das Zeugenverhör fortgesetzt und zunächst
der Fall „Ostropa" behandelt. — Bereits heute wurde Jeder, der
in den Sitzungssaal Einlaß begehrte, genau auf Waffen untersucht.
Alle Waffentragenden wurden ausnahmslos zurückgewieieu.
Außerdem wurde Kartenkontrolle auf das strengste gehandhabt.

Dr. Friedländer stellte auf Befragen des Zeugen Justizrai Neu¬
mann fest, daß der Finanzminister von keiner Sekte Kenntnis von
der ihm zugedachten Ehre, Beirat der Ostropa-Gesellschast zu wer¬
den, erhalten hatte. Oberstaatsanwalt Krause findet solches Vor¬
gehen nicht nur ungewöhnlich, sondern einfach unerhört. Der Ge¬
schäftsführer. der Ostropg, Kaufmann Hohne, gab an: Wir haben
an den Herrn Fincmzmimster ein Schreiben gerichtet, in dem wir
ihm in voller Form seine Wahl mitteilten. Es wird festgestellt,
daß der fragliche Brief nicht durch die Post zu dem Minister ge¬
sandt worden war, sondern durch einen Boten, einen Herrn Mar-
kussen. Der Zeuge will aber gestern erst erfahren haben, daß
Markussen den Brief nicht an Erzberger abgegeben hat. Die Akten
der Ostropa sind beim Gericht verschwunden. Die Verhandlung
wird auf Dienstag ILIO Uhr vertagt.

Zm» gicS-n VrauchstD« Mot «vd Kohle
"«is -en ASaimMiUUSgcöiete».

Hiö Deine

Grenz -Spende
für die Volksabstimmung ««
ans -Postscheckkonto Merkt « 73 776

oder ans  Deine Mank!
Deutscher HchntzSnnd Merkt« 52.

Zur Abstimmung in Schleswig.
Flensburg, 30. Jan. Der bisherige Oberbürgermeister der

Stadt Flensburg, Dr. Fodsen, hat von der internauonalen Kom¬
mission den Befehl erhalten,.bis Samstag abend6 Uhr das Ab¬
stimmungsgebiet zu verlassen.

Flensburg, 30. Jan. Der deutsche Ausschuß für das Herzog¬
tum Schleswig teilt mit: Die Abstimmung in d«r ersten Zone
findet am 10. Februar statt. Die Fahrscheine gellen vereits vom
1. Februar ab, doch wird für Unterkunft und für Verpflegung erst
vom8. Februar ab gesorgt. Diejenigen, die nicht Verwandte oder
Bekannte besuchen und bei diesen Unterkunft und Verpflegung fin¬
den können, werden gut tun. nicht vor dem8. Februar in das

Abstimmungsgebietzu«elfen.
Flensburg, 30. Jan. Heute Vormittag Hai die erst« offizielle

Sitzung der internattonalen Kommission für das nordschleswigsche
Abstimmungsgebietstattgefunden. Dabei wurde als Abstimmungs¬
termin für die zweite Zone endgültig Sonntag, der7. März, fest¬
gesetzt.

Abschied von Danzig.
Berlin, 30. Jan. Der Ehef der Admiralität, Vizeadmiral v.

Trotha, hat an den Oberbürgermeister Sahm in Danzig ein Ab¬
schiedstelegrammgerichtet, in dem ausgefiihrt wird, die Manne
gedenke in Trauer und Treue der alten deutschen Seestadt Danzig.
In unverbrüchlich treuem Gedächnis werde ihr Name stets in der
Marine leben. — Heute früh ist ein englisches Vorkommando von
20 Offizieren und 150 Mann in Danzig eingetroffen.

Rückkehr zur Arbeit.
Magdeburg, 30. Jan. Die Belegschaft der Eisenbahnhaupt¬

werkstätte Salbke hat sich fast vollständig zur Wiederaufnahme d»
Arbeit gemeldet. Die Wiederinbetriebsetzung des Werks unter An¬
wendung des Akkordsystems steht bevor.

Bremen, 31. Jan. Die Eisenbahnhauptwerkstätte Sebaldsbrück
bei Bremen gibt bekannt, daß sie die Arbeit wieder ausgenommen
hat. Bis gestern Mittag hatten sich 750 Mann zur Arbeit gemel¬
det. — Die Vulkqnwerst wird in den nächsten Tagen den Betrieb
wieder eröffnen.

Berlin, 30. Jan. Eine Versammlung von Funktionären des
„Allgemeinen Eisenbahnerverbandes" beschloß nach eingehend«
Aussprache mit Rücksicht auf die gefährliche Lage unserer Volks¬
wirtschaft und die derzeitigen Verhältnisse unter den Eisenbahnern
von einer Kampfansage an die Eisenbahnverwaltung entschieden
Avjiand zu nehmen.

Der Eher der Rache.
Paris, 29. Jan. „Homme Libre" sagt zu der deutschen Note

über die Auslieferung der Schuldigen, man wisse genau, was es
den Besiegten von 1918 koste, ihre Niederlage durch Auslieferung
der Schuldigen öffentlich einzugestehen. Das sei ein Grund mehr,
die restlose Auslieferung gebieterisch zu verlangen. Deutschland
feiere in diesem Augenblick durch hochmütige Feste die Gründung
des Reiches und die Erinnerung an Wilhelm II. Eine ungeheure
militärische Reaktion,steige auf. Man müsse die Schuldigen haben,
man müsse sie alle haben. — „Gaulois" fordert die Alliierten auf,
unerbittlich zu sein. Beim Kaiser spreche man von mmoralischer
Verantwortlichkeit; bei den auszuliefernden Schuldigen gebe es
keine moralische, sondern eine durch Hunderte von Zeugen und
tausende von Opfern bezeugte effektive Verantwortlichkeit. Wenn
man nicht unerbittlich bleibe, dann würden die Franzosen morgen
die Besiegten sein. — „Lanterne" dagegen erklärt, daß Holland
das Recht habe, die Grundsätze des Asylrechtes anzufahren.

Paris, 29. Jan. Clemenceaus Zeitung„Homme Libre" ver¬
öffentlicht den Vorschlag, daß der Völkerbund seinen Gerichtshof
im Haag errichten möge, um dort den Kaiser zu verurteilen. Hier¬
durch würde die Auslieferung umgangen werden.

Amtliche Kurfs
mitgeteilt von der Bankfirma Baer ck Elend , Karlsruhe i. B.

5 Proz . Kriegsanleihe
Bad . Eisend. Anl.

do. conv.

Württemberg«
Devise Schweiz 100 Francs
Holland 100 Gulden

77i/- Allqcm. El . Akt.
80 Pakctfahrt „ .
84 Nordd. Lloyd Akt.

Phönix Akt.70 Bad . Anilin u. Soda Akt.
77 Deujjsche Kali -Akt. . . .

S2S
ISS»/«
181
338 '/.
S80
40S

^ 1500
3300

StM-er Zusmeren führt zm Erfolg.
Maimümchnng-er Zentralstelle siir die Laad-
wirischast Mer die Festsetzung-es Beschölgeldcs

für die Beschützest IM.
Mit Genehmigung des ErnOhrungsministeriums ist für

die Beschälzeit 1920 das von den Stutenbesitzern für das
Decken der Stuten auf den staatlichen Beschälplatten zu
entrichtende Beschälgeld (K 7 der Beschälordnung vom
13. Februar 1906, Reg.-Bl. S . 18) mit Rücksicht auf die
ringetretene sehr bedeutende Steigerung des Aufwands für
den Betrieb der Platten auf

7« Mark
festgesetzt worden.

Stuttgart, den 22. Januar 1920. Sting.
Oberamt Neuenbürg.

KOmgiins mii ZllihtOr-cilM Er-
fiilluW des Frik-kiMkrtllW.

^ I. Zum Zweck der Aufbringung der zur Erfüllung des
Uriedensvertragsangeforderten Pferde hat das Ernährungs-
Ministerium durch Verfügung vom 16. Januar 1920 (Staats-
tmzeiger Nr. 13) unter anderem folgendes bestimmt:
^ 1. Hengste im Alter von2 Jahre» und alter werden
aiemit beschlagnahmt mit der Wirkung, daß die Vornahme
>»on Veränderungen an ihnen, des besonderen die Kastration,
Erboten ist und daß rechtsgeschäftlicheVerfügungen ohne Zu-
Dmmung des Oberamts verboten und nichtig sind.
" 2) Die Befugnis zur Beschlagnahme anderer für die
tblieferuntz in Betracht kommenden Pferde steht dem Oberamt
j«. Die Ausfuhr beschlagnahmter Pferde aus Württemberg
ch verboten; im übrigen ist ein Besitzwechsel nur mit Ge¬
nehmigung des Oberamts beziehungsweise der Zentralstelle
str die Landwirtschaft zulässig.

8) Sämtliche Pferdebesitzer. »der deren Vertreter sind
verpflichtet, ihre Pferde der hiemit betrauten Bezirkskommission

an dem noch zu bestimmenden Platz zur Vormusterung und
später einer Ankaufskommissionzum Ankauf unentgeltlich
»orzufüh'-en.

Ort und Zeit der Vormusterung, sowie die Art der
vorzuführenden Pferde werden in den nächsten Tagen bekannt¬
gegeben werden.

4. Soweit die Pferde auf Verlangen der Ankaufskom¬
mission nicht freiwillig hergegeben werden, wird das Oberamt
deren Enteignung zu den vom Reichswirtschaftsministerium
bestimmten Richtpreisen verfügen.

5. Die Verweigerung der Vorführung der Pferde und
sonstige Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen der
Verfügung des Ernährungsministertumssowie aller weiteren
von den zuständigen Behörden und von den Kommissionen
getroffenen Anordnungen wird mit Gefängnis bis zu einem
Zahle und mit Geldstrafe bis zu 100000 Mk. oder mit einer
dieser Strafen bestraft.

Auch kann die Vorführung durch eine Ordnungsstrafe
bis zu ÜOO in jedem Fall oder unter Beihilfe Dritter
auf Kosten der Verpflichteten erzwungen werden.

II. Die Herren Ortsoorsteher werden ersucht, die »or-
stehenden Bestimmungen alsbald ortsüblich bekannt zu machen
und sämtlichen Pferdebcsitzern unterschristlich zu eröffnen.

Sodann ist mit größter Beschleunigung, spätestens
aber bis 4. Februar, ein Verzeichnis sämtlicher in ber
Gemeinde befindlichen Hengste und Hengstfohlen, sowie'Stuten
und Stutfohlen nach dem heutigen Stand dem Oberamt
vorzulegen.

Den 30. Januar 1920. Bu kling er.

werden angekauft
Pforzheim , Obere Au 1,

bei der Auerbrücke.

Gräfenhausen.
Unterzeichneter setzt2 Paar

schöne

dem Verkauf aus
Emil Schönthaler.

Neuenbürg.

AusgabemTextilumeu.
Durch Vermittlung der Gemeinden haben wir de«

Kleinhandel zugewiesen:
Kinderunterauzüge, Hemdenflanell, Leine«, Swe¬
ateranzüge,Kinderunterhöschen,Socken, Sweater,
Baumwollstoff bedruckt. Futterstoff, Hosen, Bor-
schenanzüge, Cöper, Kakiauzüge, Barchent.

Die Abgabe der Waren geschieht nur gegen Berechtigungs¬
scheine, die von den Ortsvorstehernauszustellrn sind.

Bezugsberechtigt ist nur die minderbemittelte Bevölkerung.
Neuenbürg, den 28. Januar 1920.

Geschäftsstelle des Kommnnalverbauds:
Kübler.

«NM« !
i« reicher Auswahl,

Kostümstoffe,
Kleider- ««d SchSrzrokattimr,

weißer UoU,
Kölsch«nd Hrttkatt««e,

gkstrilktt KnllbklmiWk und Lweiitkr
Karl Blaich, Feldmmch.

empfiehlt



Oberamtsstadt Neuenbürg.
Gr wird Wiederholt auf di; am Rathaus angeschlagene

Bekanntmachung vom 11. 9. 19., betreffend

Bekämpfung der Wohnungsnot
hingewiesen und insbesondere darauf aufmerksam gemacht,
daß Mietverträge ohne Genehmigung der Gemeindebehörde
»ngiltig sind und daß bei Zuwiderhandlungen die Lebens¬
mittelkarte» entzogen werden.

Stadtschultheißenamt:
Knödel.

OberamtSstadt Neurnbürg.
Im Auftrag des Christian Baiser , früheren Sensen

kchmieds hier und der Miterbeu seiner verstorbenen Ehefrau
kommt am nächsten

rayr - tüg , den November , abend » e Uhr,
auf dem hiesigen Rathaus deren
Wohnhausanteil mit Hofraum an der

Wildbaderstraße
im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf. Bei annehmbarem
Gebot findet kein weiterer Verkauf statt. Liebhaber werden
hiemit eingeladen. Bemerkt wird, daß Auswärtige keine
Aussicht auf ZuzugZerlaubnis habe».

Stadtschultheiß und Ratschreiber Knödel.MM.vwgerpiltel.
Am Sonntag , de« 1. Febrnar wird ni

Neuenbürg und Birkenfeld eine

3«Mer Ansmhl eisgtliOn:

mit freier « «»spräche
abgehalten, in welcher

Oberamimann Bazille ans Stuttgart
über das Thema»Unsere politische Lage" reden
wird. Die Versammlung findet statt:

in Birkeufeld
nachmittags '/,L Uhr im Gasthaus z. Adler,

in Neuenbürg
abends V.8 Uhr im Ankersaal.

Hiezu wird Jedermann von hier und Umgebung
herzlich eingeladen.

Ortsvereiu Neuevbürg.

Farbige Hemdknflanelle.
bedruckte Velour für Mkeru.Nmölke,

Mousseliar für MMkider.
weißeu. farbige Batiste,

' '—-s Gardinen -ZU— ^
Damen-S-ortjackmi, reim Wok,

Bozener Mäntel,
Normalhemde«.

kkiliW voselr«sek!.. Mäbsü . Z Mädchen.
das in allen Hausarbeiten
bewandert ist und kochen
kann, bei hohem Lohn.

Zeugnisse mit Lohnan¬
sprüchen an
Frau Zenny Müller,

Pforzheim,
obere Jspringerstraße 1,
(im Sommer Landhaus
Sonnenhalde-Neuenbürg

a. d. Enz.)

Nächsten Dienstag , abeuk
'/ .8 Uhr

Beginn der Proden
zu Schillers „Glocke".

Weitere siimmbegabte Dam«
sind herzlich willkommen.

Neuenbürg.
Wegen Aufgabe des Fuhr.

Werksbetriebs2 mittlere jung,

Mrpferde.
für leichten und schweren Zu;
geeignet, unter jeder Garant»
um den festen Preis vo»
12(XXÎ zu vert. Näherei!
W. Knvle , Gräfenhäuserst. Z.>

Suche auf 1. März oder
später zuverlässiges, durch¬
aus tüchtiges, älteres

Dobel, 30. Januar 1920.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an

dem unersetzlichen Verluste, den wir durch den Heim¬
gang meiner lieb. Frau, unserer guten Mutter u.Groß¬
mutter erlitten haben, für die reichen Kranzspenden, den
herrlichen Gesang, sowie jenen, die der Verstorbenen
während ihrer Krankheit Gutes erwiesen haben,
sprechen wir hiemit unseren innigsten Dank aus.

Karl Ruff, Gemeindepfleger
mit Kindern.

R
U

KL

Rotensol, den 30. Januar 1920.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden meiner lieben, unvergeßlichen Mutter,
meiner guten Tochter, unserer Schwester, Schwägerin
und Tante

Xaroline rLnöller,Mni.,
für die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhe¬
stätte, sowie für die vielen Kranzspenden sprechen
wir auf diesem Wege unseren innigen Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Der Sohn Karl mit Angehörigen.

Neuenbürg.

Verloren
ging Freitag abend ein 50
Geldschei « von Raußer bis
Lustnauer.

Abzugeben gegen 10 Mk.
Belohnung in der Enztäler-
geschäftsflelle.

Neuenbürg.
Zu verkanfe » einen gut¬

erhaltenen

. . ,
1 durkle

Joppe mit Weste,
eine Partie -nt«

Xrägsn
Nr. 35, 36. 37.

Jakob NeuhSuser,
Gräfenhäusersteige 23.

6—8 tüchlige

Sternhauer,
sowiet AeilldreHer
und

4 Taglöhner
für meinen Steinbruch in
Birkenfeld « erden sofort an¬
genommen.

Christian Käser,
Bauaeschäft, Pforzheim.

Conweiler.
Umständehalber zu verkaufen:
Eine saubere schwere trächtige

Obernhaufen.
Sonntag, den1. Februar, abends7 Uhr,

im Gaal zur „Traube"

GtsWs-WMtorilliu
»Die letzte Zeit"

Jedermann herzlich eingeladen!
Prediger Reuhänser. Zwei Fräulein aus guter

Familie suchen Stelle als

Bolkskalender für das Jahr 192V.
Preis 70 Pfg.

Vorrätig in der
C. Meeh fche Buch- rmkerei,

Inh . : D . Strom.
Rene , sowie einige gebrauchte, guterhaltene

MW,Mi ».Hni>c
hat zu verkaufen

Fritz Kraust, Eisenhandlung,
>Wirvbab.

Schwan « .

Angebote an
Fr Emma Waidelich,
Pforzheim, Kreuzstr. 10,

AllstzMer-

cinzstunde.

Was muß jedermann von dem
Weichsnotopfer

Wissen?
Er« unentbehrlicher Ratgeber mit allgemeinen, leichwer-

ständlichen Beispielen.
Preis Mk. 1.29

zuzüglich 10»/» Teuerungszuschlag.
Vorrätig in der

C Meeh'schen Bnchdrnckerei,
Inh . : D. Strom.

»««»» »

unrer zwei die Wahl, ein
13 Monate alter

Zuchtkarrsn
(Rolscheck), ein kleineres

Käuferschwein,
5 St . gut genährte schwarz"

Kelg. Kiesen
und eine guterhaltene

Nähmaschine.
Farrenhalter Klink.

Unter Leitung von Herrn Tanzlehrer Bachle aus Pforz¬
heim beginnt am nächsten Donnerstag , abends ' /,8 Uhr,
im „Hirsch " eine

LansttunSe,
zu welcher noch einig? Damen und Herren eingeladen werden.

Anmeldungen schriftlich oder mündlich bei Aldiuger
zum „Hirsch" bis spätestens Montag abend.

Schwarzenberg OA. Neuenbürg.

Wald-Berkauf.
Die Erben des verstorbenen alt Johann Jakob Kraft,

Bauers von Schwarzenberg, bringen den im̂ Nachlaß vor¬
handenen

Nadelwald in der Halde,
Parz. Nr. 413, 1 Ha. 63 Ar 15 Qm.,

am Dienstag Den »7. Februar , vormittags 11 Uhr,
auf dem R -iihanS in Schwarzenberg unter Leitung
der Ratschreiberei in einem Ausstceichstermin gegen sofortige
Barzahlung zur Versteigerung,

Kaufliebhaber sind eingeladen.

LehMWtze«
auf Ostern bei gründlicher
Ausbildung gesucht.

Carl Will , Frantz,
Pforzheim, Zerrennerstr. 84.

W^ l db ad.
Eine einfache

schlaft,immer-
Einnchtung

mit vollständigem Bett zu ver¬
kaufen.

Villa Hafner.
Zu verkaufen großer dunkel¬

blauer

B e r n b a ch.
Zu verkaufe«

MHMW,
2 neue, 1 mittlerer, 1 Irichter
und ein gebrauster.

Reinh . Ebner,
Schmiedemeister.

für das Jahr 1929
der RrstSinter CMW. Herrmlb, Meister»,

Neuenbürg, Mdlud
pro Stück 30 sind vorrätig in der

(5. Meeh'schen Buchdrulkerei,
Inh. D. Strom.

Dauer bienner Saal oder
2—3 Zimmer beizend,
eiserne Stäbe,

Flaschenschrank,
verschließbar,

2 Rorbilalchen,
1 Oelgemätde

(Straßb . Maler,)
Herrenalh,Gernsbachi>rst. 187.

HoLtesölenste
irr Wsuerrbnr-g

am Sonntag , den I. Febr , 1920,
^Septiurqesimä)

lv Uhr Predigt >Kol. 2. 1—7:
Gtndtvikar Losch.

Christenlehre un:er' leibt wegen
Investitur in Birkenseld

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelstunde
im Gemeindehaus

Dekan r-r . Meaer'in.

Mtholuch.chokei'dieu,
irr ;

Samtztag , den 31, Januar 1920,
von >/-8 - ' /iS Uhr aberds
Beichtg . logenhett

Sonniag , den I. Februar 1920,
Uhr siüh Prediat und Amt.

Jeden Mittwoch 7 Uhr Abend¬
andacht. ,

Bezugspreis:
vierteljährlich in Neuen¬
bürg ^ 5,10. Durch die
Post im Vrts - und Dber-
amts-verkehr sowie im
sonstigen inländ. Verkehr
^ 5.80m. Postbestellgeld.
In Fällen »on höherer Gewalt
besteht kein Anspruch auf Liefe¬
rung der Zeitung oder auf
Rückzahlung des Bezugspreises.

Lestellungennehmenalle
Poststellen, in Neuenbürg
außerdem die Austräger

jederzeit entgegen.

Girokonto  Nr . r -z bei
der Vberamts -Sparkasse

Neuenbürg.

38.
(Zwei

W1
Mm, 30. Jan . (Die sei

Max Amann von Donzdors
neulich unter der Anklage de
lich auszubewahrender Gege
antworten. Der Beschuldig
bergschen Kanzlei, ist 1905
seinen Gegenbewerber zum
worden. Die zahlreichenW
Schwierigkeiten in Menge,
nen, so daß Amann nachs
durchzumachen hatte, die erst
erfuhr. Nach der Anklage
1918 bis 4 April 1919 in
ihn als Mitglied der zur Bi
Kommission rwn Biberächo
2—3 Pfund abgeschnitten'
2 Pfund Sago für sich ver
in Abrede und gab nur zu
Generalstreiks die Sendung
geschnitten und daraufhinl
genußfähigem Zustande sei.
beobachtet worden, und i
Amann am 8. April vom
meinderat gezwungen wurd
schreiben. Seither hat Am
ausgcübt. Bom Sachverstö
klärt, daß ein Gowichtsschw
möglich sei, wenn die Wu
Gericht kam zur Ueberzeugu
zugeeiguet habe, und verv
(Die kleinen Spitzbuben usr

Vom Lande. 29. Jan.
tragliche Arbeit erweist siä
sieht man die Leute auf Le
doch für das Fell eines ei
Dachau bei München erhb
einem dortigen Kürschnera
feile ausbezahlt. Für das
zahlt. Da die Maulwürfe
aufgetreten sind, ist gegend
Wie jedoch überall ein Uel
Maulwurf große Mengeni
zu befürchten Laß, wennd
Feld beim Ueberhandnehm
kläglichen Zustand zeigt.

Pforzheim. 30. Jan . ü
waremndustrie eine neueL
der Gewerkschaften haben
hundertprozentige-Aufbessei
wie der „Pforzh. Anz." me

Der
Ämr Bolksbild

Von ^
34. Fortsetzung.

»Freilich, freilu
mit dem Ausdruck
„Das wäre die best,
als ich Dich geglaub
am Empfindlichsten
tenheii, geht ihr ja
Aber Du tust mir
Deinem Maße misse
daS wäre unchristlich
verzeihen. . . . aber
Besserung willen, k
nicht schaden, wenn
rissen werden könnte
in sich zu gehen u
Aber was Du sagst,
chen, das Haberfeld
Beweis. . . ."

„Oho"' rief Ali
singen . . . . aber,
Beweis, den schaff'

„Dü ?" entgegn
„Du könntest. . . . l
bringst, dann — dc
Dein.Güt'l wieder kc

„Hab' ich's nie
Die Hand darauf w

„Aber was N
was die Leute sagen

.. Wahr!
selbst gesehen, keine
hos — mit dem Kin!
-ich LW dgr-ms. Mw
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